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pelropr«@ewebe fclbft berartig niebrig baß eilte mit ben«

felben auggefüprtc ®ecfc billiger mie z- 23. eine ©ppglatten«
bede ju ftepen fommt.

ÏBir jmeifeln nidpt baran bag biefeë Sîoppelroprge«
mebe ficp aud) in ber ©cptoeiz balb überall einbürgern
mirb, unb Dermeifen $ntcreffenten barauf, baß bie g-irma
§ o r ft e r unb § e e n e, 33augefcßäft in @t. ©allen, bie

©eneralüertretung für bie ®d)tneiz übernommen Ejat.

IfftjlfllE littljcilunpn nus htm frfjiuctj. feiucrlitiitrciit.
Seitenbev StuéfPpufc.

^reisfcfpreiße« 'gtr. 78.
(Sdjlufe.)

3. Sunftgetuerbe=3lubftcllung in tBRündjen,
®cr 33aperifcpe Äunfigemerbeoerein beabficptigt int näcp«

ften ffapre in ber 3eit ôom SDtai big Dttober eine beutfcp«
nationale Äunftgemcrbe«Slugfte£lung in SRüncpen zu oeranftalten,
welche bie Slufgabe pat, bie Seiftungen beé beutfcpen $unft«
gemerbeg ber fRettzeit, namentlicl) feit ben legten gtrölf ffapren,
Zur Slnfcpauuttg zu bringen. 3m" 33eranfcpaulid)ung beê @nt«

midluttgggangeg beg beutfc£»en Hunftgemerbeg foH eine fReipe
Bon iRäumen int ©parafter ber peroorragenbften ©tplperioben
geftattet unb innerhalb biefeg fRapitteng attcp ältere SfBerfe beg

beutfcfjen Äunftgemerbeg jugelaffen rntrben. 3ue 33efd)idmtg
ber SlugfteKung finb neben ben Slngepörigen beg beutfcfjen Uîeicïjâ
unb Defterreicpg aucp bie beutfcp«fcpmeizerifcpen ©emerbe«
treibenben eingelaben.

ffn ffotge biefer burcp bie bapr. ©efanbtfcpaft in 33ent
»erntittelten ©inlabung pat ber p. S3unbegratp burcp ein Äretg«
fdfreiben bie ^Regierungen ber beutfdjen Äantonc erfucpt, bie
Vertreter beg Äunftgemerbeg jur 23efcpic!ung refp. jttnt SBefuct)

bitfer SiugfteKung ju oeranlaffen, gleic£)§eitig aber erflärt, baß
er nicpt int ffaHe fei, eine Drganifation nott SSunbegmegett am
juorbnen, fonbern bie roeitcren ©cpritte ben beutfcp«fcpmetzerifcpen
Kantonen überlaffen ntitffe.

2Bir uitferfeitg palten bafür, baß bie ÜRüncpener Slugftet«
lung aud) für bag beutfcp-fcpmeizerifcpe Äunftgemerbe üoit großer
83ebeutung roerben lönnte unb namentlich biejenigen ©eraerbg«
Zmeige, toeld)e einen auggeprägt nationalen ©parafter paben,
tnie j. 33. bie feramifd)e ffnbuftrie unb bie ^olzfcpniperet beg

33erner Dbertanbeg, bie oftfc^roeigerifc^e ffeinftiderci ic., bort
nicpt fehlen foHten. Slucp bie Äunftpanbmerter, toelche fcpon fo
oft bei einpeimifcpen Slugftellungen ipr ©efcpict befunbet paben,
aber leiber zu tuenig ©elegenpeit zur Slugübung biefer Talente
finben, möcptcit mir ermaptten, biefen oortreffticpen Slntaß jur
Slitgbreitung tpreg fRufeg ju ergreifen unb fiep mo möglich ju
einer fcpmeijerifchen $olleftin=2lugftellung ju Bereinigen, ,,©icp
regen, bringt ©egen", aber menn man fid) nur innerpatb feiner
eigenen SBänbe regt, ift ber ©egen gering! $ein ©rmerbggebiet
bebarf mepr ber ftänbigen Huttbgebung feineg ®önneng, atg ge«
rabe bag Äitnftgemerbe.

©ofern fid), trie mir poffen, eine ütn^apl ©emerbetreibenbe

jur 83ef(i)tcEung biefer Slugftellung entfepließen tonnten, mürbe
bie Drganifation einer fdpoeijerifepen Slugftettunggtommiffion
angezeigt erfdjeinen. 2öir finb gerne bereit, bie bezüglichen Bor«
bereitenben SRaßregeln zu treffen, unb erfttepen bie betreffenben
Slugftcllunggtuftigeit um gefl. oorläußge SRittpeilungeit an ung
big 11. ©eptember, bamit eBentuetl eine Konferenz ber 33etpei«

ligten unb ©acpBerftänbigen einberufen merben tann.
Unfer ©efretariat — unb rnopt aucp bie ©emerbemufeen

in 33afel, ©t. ©allen, SBintertpur unb 3m'icp, fomie bie 9D7ufter=
unb SERobeHfanttuluttg in 33ern — finb fepr gerne bereit, über
bie Sßebingungeu ber 23cfd)iduttg biefer Slugftettung »eitere Slug«

fünft zu ertpeilen ober z« Bermitteln.

3. D&ecrpeimfd)e ©etoer6e=2l«8ftenu«g in 3frei«
burg t. sör.

®ie günftige ©eleaenpeit beg Borliegenben ÄreigjtpreibenS
glauben mir nicpt borütiergepen laffen zufotlen, opne ben fcpmeU

Zerifcpen ©emerbeftanb auf bie in greiburg i. 33r. ftattfinbenbe
Dberrpeinifcpe ©emerbe« ilugfteHung aufmertfam z« ma^en.
®iefelbe ift Born ©eroerbeBereitt ffreiburg Beranftaltet, reprä»

fentirt in 46 ©ruppen alle CSrgeugntffe ber ^ttbuftrie, beg @e«
merbeg unb .tunftgemerbeg, ber bilbenben fünfte, beg Unter«
rieptgmefeng nnb ber Sanbmirtpfcpaft aug bent Dber-@tfaß unb
aug Dber'33aben unb bauert Boni 1. fzuli big zum 30. ©ept.
biefeg fjtopreg.

©o Biel mir erfapren tonnten, ift ber S3efud) biefer ber
fepmeizerifepen SanbegaugfteHung in güriep Bon 1883 in Bieten
fRicptuttgen naepgebitbeten ïïugfteCfung fepr rcopl geeignet, ein
überficptlicpeg 33ilb ber Seiftunggfäpigfcit ber bortigen ^"buftrie
unb ©emerbe z« gemäpren uitb fo zur SSeleprung, mie zur
richtigen SBürbigung unb Ülufpornung ber eigenen Sräfte zu
bienen. ®er gemerbreiepe babifdpe ©cpmarjmalb pat mit unferer
eigenen ©eroerbgtpätigteit fo Biel 33ermanbtfcpaft, fo Biete enge
33eztepungen, baß bie ffreibttrger ülugftellung gemiß beg zapl«
reidjett sßefudfeg unferer ©eroerbetreibeitben mertp eraeptet mer«
ben barf.

3Rit freunbeibgenöfftfepent ©ruß
ffür ben leitenben 3lugfcpuß,

®er ^väfibent: ®r. ©töfjcl.
®er ©etretar: SSerner JîrePë.

Xedfmfitut in ïfôintertpur. fRacpfotgenbe ©cpitler beg

©eepnifuntg, tuelcpe bie Borgefcpriebeite Prüfung an ben entfpre«
dpenben ffacpabtpeilititgen mit ©rfolg beftanben paben, erpieltett
bag gemünfepte ffäpigfeitgzeugniß : ©cpute für Sautecpnifer:
1. ffafob Sup Bon ®pat (©t. ©allen), 2. ffcliy fRagaz Bon
©cpaffpaitfen, 3. 3lbolf fRetd) Bott ©t. ©allen, 4. ^ang ©alcpli
Bon Slaiburg (3largatt), 5. ©ruft Upter Bon ©ntmigpofen (Spur«
gau); ©cpule für ©eometer: 1. äRariug ißiguet Bon ©entier
(Neuenbürg), 2. ^ermann ©onttner Bott SBintertpur; ©cpule
für 9Rafd)inented)nifer: 1. fRubolf 33oller Bon äßintertpur, 2.
ffrip ffiid)g(itt Bott S3rttgg, 3. ^ang (ften Bott 3>Bifliton, 4. ff.
Äocp Bon tßiHmergen, 5. ®arl äRüder Bon SBpl, 6. ffop. fPfett«
ninger Bon 33ärentgmei(, 7. i}3aul ©cpelling Bon Jorgen, 8. D.
©cpuppiffer Bon Dberrointertpur, 9. Dtto ©teple Bon 23afel,
10. ib. ©trelin Bon SSurgborf, 11. ©ruft Sobler Bon 3lrbon,
12. Sllfr. Sorricelti Bon Sttgano, 13. 2llb'. 3>Beifet Bon Sintpal,
14. ffrtbolin 3midi Bon ÏRoKig; ©cpute für ©leftrotedjnifer:
1. ff- ff- 33ourcart Bon Böriep» 2. 3lb. fforfler Bon SBintertpur,
3. Hermann ©eifer Bon Sangentpat, 4. |>enrt ißontet Bon 33afel,
5. §rip ©atöpli Bon 9Iarburg, 5. Rüting 3^9teï Bon ©cpaff«
paufen.

f ©cprcinevmeifter ©rpauP in Sieftat. Slug
bem Sehen eirteg eigenartigen ©epreinerg, ff- ff- ©cpaub, ber

Bor einigen Sagen im Sllter Bon 66 ffapren in Sieftat geftorben
ift, Beröffentlidjt bie „S3afettanbfcp. 3t0-" fotgenbe ©inzelpeiten:

fRacp SlbfolBirung ber Seprzeit burepreigte ©cpaub Bier

ffapre lang ®eutfcplanb unb arbeitete in ÜRüncpett unb ©tutt«
gart. fRadj einem turzen Sefucpe in ber tgeimat ging er naep

grantrei^, naep 2</,=jäpriger SIrbeit in fßarig nad) Sonbon,
mo er in einem gtänzenben ©efdjäft mieber 1'/, ffapre feinem
93erufe oblag. Ueberatl Bermenbete er feine freie 3eit zue 33e«

nüpung ber in ben ©täbten Borpanbenen 33itbunggmittet, zur
Settüre Bon ffaepfepriften, mie zum 33cfitcpe Bon ©ammlungen
unb Slngftellungen. fRacp einer türzern SBanberfcpaft burcp bie

©eptneiz tarn er in feine feintât zuvüd unb grünbete er feinen
^augftanb. S3ei ©cpaub tonnte man immer zäpten auf bie feft«

gefepte ffrift unb auep fotibe Slrbeit. @r mar unerntitblicp in
feinem SBerufe. — ©g ift ttatürlicp, baß naep feiner Uebung, in
größeren 33erpältniffen unb in fepönen formen zu arbeiten, bie

an feinen 33eruf geftellten befepeibenen Slnfprücpe ipnt manepe
Südte ließen, unb fo ergriff er freubig bie fettenen ©elegetipeiten

Zur SBieberperftellung altertpümlicper fIRöbet. ®ag füprte ipn
Zum Slnfauf foldper unb zub ©ammlung alter SRünzen unb
33ilbmerte. 33atb mar er, ber zugletcp eifrig bie tpeoretifcpen

|)ülfgraittel ber SRünztunbe fiep errnarb unb folepe entftg ftu«

birte, ein mertmürbig geroanbter Äenner im flRünzfacp, befonberg

römifeper ffunbe. ©r ging meiter unb ftubirte bie röntifepen

Slltertpümer überpaupt, befonberg bag S3auloefen, unb oerfolgte
bie alten fRefte itt unfernt Sanbe mit maprettt Äennerbtict. Sin

©onntag fRadjmittagen ntaepte er feine ©änge z« ben ipm ge-
metbeten ffunbftätten unb Sluggrabungen. ®ag mar fein ®e«
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pelrohr-Gewebe selbst derartig niedrig, daß eine mit den-
selben ausgeführte Decke billiger wie z. B. eine Gypslatten-
decke zu stehen kommt.

Wir zweifeln nicht daran, daß dieses Doppelrohrge-
webe sich auch in der Schweiz bald überall einbürgern
wird, und verweisen Interessenten darauf, daß die Firma
F o r st e r und Heene, Baugeschäft in St. Gallen, die

Generalvertretung für die Schweiz übernommen hat.

Wzielle Nitthcilungrn nus dem srhnieiz. Gcilieàime'ln.
Leitender Ausschuß.

Kreisschreiben Wr. 78.
(Schluß.)

2. Kunstgewerbe-Ausstellung in München.
Der Bayerische Kunstgewerbeverein beabsichtigt im nach-

sten Jahre in der Zeit vom Mai bis Oktober eine deutsch-
nationale Kunstgewcrbe-Ausstellung in München zu veranstalten,
welche die Aufgabe hat, die Leistungen des deutschen Kunst-
gewerbes der Neuzeit, namentlich seit den letzten zwölf Jahren,
zur Anschauung zu bringen. Zur Beranschaulichung des Ent-
wicklungsganges des deutschen Kunstgewerbes soll eine Reihe
von Räumen im Charakter der hervorragendsten Stylperioden
gestaltet und innerhalb dieses Rahmens auch ältere Werke des

deutschen Kunstgewerbes zugelassen werden. Zur Beschickung
der Ausstellung sind neben den Angehörigen des deutschen Reichs
und Oesterreichs auch die deutsch-schweizerischen Gewerbe-
treibenden eingeladen.

In Folge dieser durch die k. bahr. Gesandtschaft in Bern
vermittelten Einladung hat der h. Bundesrath durch ein Kreis-
schreiben die Regierungen der deutschen Kantone ersucht, die
Vertreter des Kunstgewerbes zur Beschickung resp, zum Besuch
dieser Ausstellung zu veranlassen, gleichzeitig aber erklärt, daß
er nicht im Falle sei, eine Organisation von Bundeswegen au-
zuordnen, sondern die weiteren Schritte den deutsch-schweizerischen
Kantonen überlassen müsse.

Wir unserseits halten dafür, daß die Münchener Ausstel-
lung auch für das deutsch-schweizerische Kuustgewerbe von großer
Bedeutung werden könnte und namentlich diejenigen Gewcrbs-
zweige, welche einen ausgeprägt nationalen Charakter haben,
wie z. B. die keramische Industrie und die Holzschnitzerei des

Berner Oberlandes, die ostschweizerische Feiustickerci :c., dort
nicht fehlen sollten. Auch die Kunsthandwerker, welche schon so

oft bei einheimischen Ausstellungen ihr Geschick bekundet haben,
aber leider zu wenig Gelegenheit zur Ausübung dieser Talente
finden, möchten wir ermähnen, diesen vortrefflichen Anlaß zur
Ausbreitung ihres Rufes zu ergreifen und sich wo möglich zu
einer schweizerischen Kollektiv-Ausstellung zu vereinigen. „Sich
regen, bringt Segen", aber wenn man sich nur innerhalb seiner
eigenen Wände regt, ist der Segen gering! Kein Erwerbsgebiet
bedarf mehr der ständigen Kundgebung seines Könnens, als ge-
rade das Kunstgewerbe.

Sofern sich, wie wir hoffen, eine Anzahl Gewerbetreibende

zur Beschickung dieser Ausstellung entschließen könnten, würde
die Organisation einer schweizerischen Ausstellungskommission
angezeigt erscheinen. Wir sind gerne bereit, die bezüglichen vor-
bereitenden Maßregeln zu treffen, und ersuchen die betreffenden
Ausstcllungslustigen um gefl. vorläufige Mittheilungen an uns
bis 11. September, damit eventuell eine Konferenz der Bethei-
ligten und Sachverständigen einberufen werden kann.

Unser Sekretariat — und wohl auch die Gewerbemuseen
in Basel, St. Gallen, Winterthur und Zürich, sowie die Muster-
und Modellsammlung in Bern — sind sehr gerne bereit, über
die Bedingungen der Beschickung dieser Ausstellung weitere Aus-
kunft zu ertheilen oder zu vermitteln.

Z. Oberrheinische Gewerbe-Ausstellung in Frei-
bnrg i. Br.

Die günstige Gelegenheit des vorliegenden Kreisschreibens
glauben wir nicht vorübergehen lassen zu sollen, ohne den schwei-

zerischen Gewerbestand aus die in Freiburg i. Br. stattfindende
Oberrheinische Gewerbe-Ausstellung aufmerksam zu machen.

Dieselbe ist vom Gewerbeverein Freiburg veranstaltet, reprä-

sentirt in 46 Gruppen alle Erzeugnisse der Industrie, des Ge-
werbes und Kunstgewcrbes, der bildenden Künste, des Unter-
richtswesens und der Landwirthschaft aus dem Ober-Elsaß und
aus Ober-Baden und dauert vom 1. Juli bis zum 30. Sept.
dieses Jahres.

So viel wir erfahren konnten, ist der Besuch dieser der
schweizerischen Landesausstellung in Zürich von 1883 in vielen
Richtungen nachgebildeten Ausstellung sehr wohl geeignet, ein
übersichtliches Bild der Leistungsfähigkeit der dortigen Industrie
und Gewerbe zu gewähren und so zur Belehrung, wie zur
richtigen Würdigung und Anspornung der eigenen Kräfte zu
dienen. Der gewerbreiche badische Schivarzwald hat mit unserer
eigenen Gewerbsthätigkeit so viel Verwandtschaft, so viele enge
Beziehungen, daß die Freiburger Ausstellung gewiß des zahl-
reichen Besuches unserer Gewerbetreibenden werth erachtet wer-
den darf.

Mit freundeidgenösfischem Gruß
Für den leitenden Ausschuß,

Der Präsident: Dr. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Verschiedenes.
Technikum in Winterthur. Nachfolgende Schüler des

Technikums, welche die vorgeschriebene Prüfung an den entspre-
chenden Fachabtheiluugen mit Erfolg bestanden haben, erhielten
das gewünschte Fähigkeitszeugniß: Schule für Bautechniker:
1. Jakob Lutz von Thal (St. Gallen), 2. Felix Ragaz von
Schaffhausen, 3. Adolf Reich von St. Gallen, 4. Hans Salchli
von Aarburg (Aargau), 5. Ernst Uhler von Emmishofen (Thur-
gau); Schule für Geometer: 1. Marius Piguct von Sentier
(Neuenburg), 2. Hermann Sommer von Winterthur; Schule
für Maschineutcchniker: 1. Rudolf Böller von Winterthur, 2.
Fritz Füchsliu von Brugg, 3. Haus Jten von Zwillikon, 4. I.
Koch von Billmergen, S. Karl Müller von Wyl, 6. Joh. Pfen-
ninger von Bärentsweil, 7. Paul Schelling von Horgen, 8. O.
Schuppisser von Oberwinterthur, 9. Otto Stehle von Basel,
10. Ad. Streckn von Burgdorf, 11. Ernst Tobler von Arbon,
12. Alfr. Torricelck von Lugano, 13. Alb! Zweifel von Linthal,
14. Fridolin Zwicki von Mollis; Schule für Elektrotechniker:
1. I. I. Bourcart von Zürich, 2. Ad. Forster von Winterthur,
3. Hermann Geiser von Langenthal, 4. Henri Pontet von Basel,
5. Fritz Salchli von Aarburg, S. Julius Ziegler von Schaff-
Hausen.

ch Schreinermeister I. I. Schaub in Liestal. Aus
dem Leben eines eigenartigen Schreiners, I. I. Schaub, der

vor einigen Tagen im Alter von 66 Jahren in Liestal gestorben
ist, veröffentlicht die „Basellandsch. Ztg." folgende Einzelheiten:

Nach Absolvirung der Lehrzeit durchreiste Schaub vier
Jahre lang Deutschland und arbeitete in München und Stutt-
gart. Nach einem kurzen Besuche in der Heimat ging er nach

Frankreich, nach 2>/,-jähriger Arbeit in Paris nach London,
wo er in einem glänzenden Geschäft wieder Istz Jahre seinem
Berufe oblag. Ueberall verwendete er seine freie Zeit zur Be-
nützung der in den Städten vorhandenen Bildungsmittel, zur
Lektüre von Fachschriften, wie zum Besuche von Sammlungen
und Ausstellungen. Nach einer kürzern Wanderschaft durch die

Schweiz kam er in seine Heimat zurück und gründete er seineu

Hausstand. Bei Schaub konnte man immer zählen auf die fest-
gesetzte Frist und auch solide Arbeit. Er war unermüdlich in
seinem Berufe. — Es ist natürlich, daß nach seiner Uebung, in
größeren Verhältnissen und in schönen Formen zu arbeiten, die

an seinen Beruf gestellten bescheidenen Ansprüche ihm manche
Lücke ließen, und so ergriff er freudig die seltenen Gelegenheiten

zur Wiederherstellung alterthümlicher Möbel. Das führte ihn
zum Ankauf solcher und zur Sammlung alter Münzen und

Bildwerke. Bald war er, der zugleich eifrig die theoretischen

Hülfsmittel der Münzkunde sich erwarb und solche emsig stu-

dirte, ein merkwürdig gewandter Kenner im Münzfach, besonders

römischer Funde. Er ging weiter und studirte die römischen

Alterthümer überhaupt, besonders das Bauwesen, und verfolgte
die alten Reste in unsern« Lande niit wahrem Kennerblick. An

Sonntag Nachmittagen machte er seine Gänge zu den ihm ge-
meldeten Fundstätten und Ausgrabungen. Das war sein Ge-
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nug, im fcpönften 2Bec£)fet mit ber Slrbeit. ©aneben fudjte er
bie Anfänge bcv fîunft, namentlich ber Itupferftecperfuiift, gu er»

faffert unb eine Suft roar eg für ihn, ben noch gu wenig be»

bannten roertpDoIïen Sltbeiten beg Supferftecperg ©pfin grünbtich
nachzugehen.

©§ mar immer intcreffant, fotcpe ©ingetpeiten mie auch
allgemeine fragen mit ihm gu bcfprechen. @r mar immer ori»
gineü unb fein gefunber SRenfcpeiiüerftanb mie fein geübter
S3ticf führten ihn oft gu pöcpft fetbftftänbigen Urtpeilen

©r mar ein überzeugter gürfprecper alter bem §aitbroerf
gugeführten Sfilbunggetemente, aber ein geinb ber Slrt unb SBeife,
mie folcE»eS Dielfacp burchgeführt mirb. „SRatt roitl je(3t bie ©cpüler
gefcheibt unb bie jungen §anbroerter gefchidt machen, ohne baß
fie fiep anftrengen fottten: bag bringt in ber ©chute unb im
^anbmer! ein oberflächliches SSotf hern or." „®ie Sirbett ift nicht
ein Uttglücf, mie Unüerftänbige reben, fonbern unfer ©tücf."
2tm meiften ärgerte er fich baran, bag öon tßereincn junger
Sente am 935irtt)Stifcf) bag §anbroeif foil für fie fruchtbar ge»

macht werben, „©tatt im SBirtpgpaug gu f'fecn unO barüber
Zu oerljanbetn, mie man fich ber Sirbett entziehen unb grogen
Sohn beziehen tonne, fottten fie bie freie Zeit gur Slugbilbnng,
gum Slacpbenfen über Dottpeiipafte ^anbpabung beg SBerfgeugeg
benüpen unb immer miffen, bag jffteig unb ©prtichfeit allein ben

Sferuf fruchtbar macpen." ©r, ber im ©cproeige feines Singe»
fidptg nub bei ftrenger Slrbeit bie Äenntnig unb bie Slugübung
feines Sferufeg gewonnen unb tieb gewonnen h^tte, fah in ben

neueren Slegepten gur Ipebung ber ©eroerbe öietfacpeg ©piet ftatt
beg ©rnfteg. ©einen eigenen ©ol)n leitete er gum 33erufe an
nach feiner SBeife unb er hutte ©tücf babei. — Sleugerticp er»

fcpien er gar nicht atS Äraftgeftatp aber in feinem SBefen war
er eine Äernnatur. Slug einer nach unferen heutigen Segriffen
mangelhaften ©ctjutbitbung hotte er fich &ie Äraft unb ben

©rieb ber jfrortbilbung erpalten. ©r mar in ©efcpicpte unb
©eographie, in Slaturfunbe unb Serfaffunggteben beffer be»

manbert atS SRatidjer, ber ©upettbe öon ^ßgtein auf ber ©chut»
bant abgcfeffen hut unb fchrieb einen forrefteren ©tpt, alg manch
©iner, ber an höheren ©chuten atg Scprer amtet. ®ag ift bie

SRacht unb bie ffrucpt beê ©tiebeg gur gortbitbung.
5)!)tatcr»ituöffcl(uiig in Sollt a. 94p. ®u§ Slntag

beg beutfcheit SDialertageg finbet in ber Zeit öom 22.—27. Dît.
bieg Zapreg eine „2lugfte(tung otter auf bag SRatereifacp begüg»
liehen ©egenftänbe (Slopftoffe, ffarben, Utenfitieu, Sortagen 2C.)"

ftatt. ®ic fßtapmietpe beträgt für gabrifanten unb ftaufteutc
20 9Rf. pro Ouabratmeter SBanb», ©ifdj» ober Sfobenfiäcpe,

für ffact)teute, welche SRitglieber beg beutfepen SRalerbuitbeg
finb, fomie für fÇachfchuten 10 2Rf. — Släpereg burch ben Sor»
fipenben beg SlugfteUunggfomiteg, S- SRaubacp i" ®ötn a. Sîp.,
ißoftftrage 3a.

©cttifttpätiiger ©Öafjermotov. Sor einiger Z^tmachte,
mie bie „SR. gr. Sr." mittheilt, §err Ingenieur Wrang £>ofer
int ©onaufattal, oberhalb ber Slugaitenbrücfe, einen gelungenen
Sferfucp mit bem SRobett eineg Slpparateg, roetcher burch ben

©ruef beg fliegenben SBafferg ftromaufmärtg getrteben mirb.
©teje guerft oon Ingenieur SBilpetm SBernigp in Serlin gefügte
unb veröffentlichte Zbee hut im erften Slitgcnbticfe ctroag Un»

glaubliches, weil fie faft an SRündjpaufen erinnert, 1er fich bei

Den eigenen paaren aug bem ©umpfe gieht. 2tltein wenn man
baran benft, bag burch ben ppbraulifcpen SBibber SBaffer weit
tjöher getrieben werben tann, alg bag Stioeau beg treibenben

SBafferg, fo mirb man boep geneigt, ber ©ache auf ben ©runb
gu geljen. ©ei Apparat beftept ang einem ©eftett, auf welchem
ein fehr breiteS unterfcplächtigeg SB äfferrab fich befinbet. ©iefeg
ift ber 2lrt fonftruirt, bag eg, mitten in bag ©trombett gebracht,
burch bag fliegenbe SB äffer liebertraft erhält, roelcpe ftärter ift,
atg ber ©tuet beg fliegenben SBaffer auf bag ©eftett. Uni biefe

SBirfung an bem SRobett gum Slugenfcpein gu bringen, hutte

§err §ofer mit gmei im SBinfet angebrachten Stötten einen am
Ufer feftgeljattenen Sinbfaben angebracht, welcher oon einer burch
bag SBafferrab bewegten SBatge aufgeroiefett mürbe, ©g mug
babei augbrüeftiep bemertt werben, bag ber Stpparat nicht an
bent Sinbfaben feftgehatten ober gar gegogen mürbe, ©in SRann

hielt ipn nur feft unb lieg nadj, wenn bag SRobelt am Ufer ab»

märtg getrieben mürbe, big ber ©trom bag Stab erfagte unb in
Semegung fepte. ©ann aber ging ber Stpparat rafch ftromauf»

märtg, ben Sinbfaben aufroiefetitb. ®ag ©yperiment mar atfo
öoUfotnmen gelungen unb geiqtc ein bisher tectjnifch noch niipt
auggebeuteteg ffSriugip. ®g fragt fich nun, mie roeit eg in ber

Srayig angemenbet werben fann. §err SBernigh hutte öorge»
fchtogen, bag ein fotetjer Stpparat bei ber ©aufchifffaljrt am
©au ober au ber Äette gum 3u=Serge»©chleppen ton 8aft!äf)nen
bienen folic. §err §ofer gibt fich ber fanguintfehen Hoffnung
hin, eine Äonftruftion torgufchtagen, moburch bie ©chifffahrt
für gefchteppte ©chiffe ami) ohne fîette möglich gemacht mürbe.
Sebeufaltg oerbient bie neue ©rfinbung bie Stufmerïfamïcit ber

^pbrotechnifer unb ®ampffchifffahrt»@efellfchaften.
©chuhmafherei. Unfere elegante SBelt fleibet fiep jept

mit SSortiebe „englifcp". SSor roeitigen ^apren waren für ©amen
einfaepe f^itg^iite, fogar opne irgenb roelcpen ©cpmnc! in fDtobe ;

gegenwärtig ift eg bie ffugbetteibung mit fpipem Sorbertpeit
unb niebrigem, fräftigem StbfaÇ. 3in jiingfter 3«t ift in @ng»
taub auf tepterem ©ebiet eine Steuerung aufgetaucht, bie fiep

jeboep niept auf bie äugere 3?orm, fonbern auf bie ^»erftettung
ber fjugbetleibung begiept unb meteper teiepte Strbeit unb groge
©auerpaftigfeit nachgerühmt werben. ®ag Sutentbureau non
Sticparb Sübeig in ©örtip fepreibt über biefeS neue Serfapren:
®ie Sefeftignng ber Sranbfopte mit bem Dberleber unb ber

Unterfopte gefepiept niept burcp Stäpen ober ©infeptagen ton
©tiften bon äugen per, fonbern eg werben SJÎeffingftifte mit
breitem, flacpem Äopf gunäepft burcp bie Sranbfopte ton ber
inneren ©eitc getrieben, ©iefe ©opte mirb fo auf ben Seiften
gelegt, bag bie ©pipen ber ©tifte naep oben ftepen. Stacpbem
bag Dberleber buret) ^iubnrcpfteden ber ©tifte mit ber Skatib»
fopte öerbunben ift, wirb bie Unterfopte aufgelegt unb mittetft
berfetben ©tifte burcp Sluffeptagen befeftigt. ©ie Sänge ber

©pipen ift ber SIrt bemeffen, bag fie in bie Unterfopte nur big

gur patben ©tärte berfetben einbringen, ©urcp bie SSetaftung
mäprenb beg ©epettS werben bie ©tifte weiter in bie ©opte ein»

gepregt, fo bag eine innigere Sfefeftigung baraug refuftirt. @g

mürbe fiep berartigeS ©cpupmert befonberg für fotepe S^funen
eignen, bie fiep Diel auf Sorquett ober äpiiticpen ffugböben be»

wegen, roeit bte Unterfopte feinertei Unebenheiten pat unb 2Re»

taütpeite (mie bei bem jepigen ©cpupmerf) niept pernortreten.

Sprecfyfaal.
9ïe»ter bitrcï) çgctuôpiittdjcs ipetroteum ober (üaä

betriebener SOÎotor. (©pftem ©afton SSagot, patentirt.)
©ie S3enupung beg geroopnticpen Sfä'oteumg atg ©riebtraft ift
ein tuefenttieper ffortfepritt unb mirb Diet bagu beitragen, bie
tteine Qnbuftrie, bie Sanbroirtpfcpaft unb bie $nftatIation beS

etettrifepen Sicpteg in ben öffentlichen ©ebäuben unb Si'iöat»
päufern gu begünftigeit.

©er Don ung angebotene SRotor ift Don einfacher ®ott»

ftruftion unb tann ebenfaflg burcp Seucptgag in Sfetrieb gefept
werben. SUtittetft eineg fleinen unter ber SRafcpine beftnblicpen
Slpparateg mirb bag Sdroteum öerflücptigt unb bilbet mit ber

Suft eine eyptobirenbe SRifcpung, metepe bag Seucptgag erfept.
— ©ie Sfortpetle, bie biefer SRotor bietet, finb gaptreiep. — ©er
niebere unb billige ©rangport beg S£t""tenmg ermöglichen
mit bemfelben, in ber ©eproeig bie Sßferbefraft erpeblicp billiger
atg mittetft @ag perguftetlen. ©iefe SRotorett tonnen überall
angemenbet werben, ba fie non SBaffer» unb ©agunternepmungen
unabhängig finb. ©ie bebürfett feiner Zuleitungen, roetepe bei

@ag» unb SBaffermotoven ben S^'ciS ber S3etriebgantage be»

beuteitb erpöpeit, wenn niept Derboppetn nub ermöglichen bem

flehten ^nbuftvietten, meteper auf SDÎietptofale aitgeroiefen ift, fiep
eine ©riebfraft gu Dcrfcpaffen, bie er bei SBopnunggmecpfet opne
bebeutenbe Soften mit fiep nepmen fann. ©ie in Siebe ftepenben
üRotorcn regutiren ipreit ©ang automatifcp unb bebürfett feiner
»eiteren Uebermacpung. 3pt'f Slnroenbung ift gefaprlog. ©ie
fonbenfirteit S3ctroteumbämpfe bitben ein auggegeiepneteg Det,
metepeg bie ZpKnoer fdjmiert, bie Slbnupung Derpinbcrt unb int
SScrgteid)e mit anberen SRotoren ein ©rfparttig an ©djmieröl
Don girfa 75 ißrogent ergibt.

©iefe SRotoren nepmen etmag weniger ein unb finb
| bittiger atg ©agmotoren im Stttgemeinen. 3n Sofomobilform
| werben fie, Dermöge ipreS geringen ©emiepteg unb leiepter ©rang»
i portirbarfeit, ber Sanbroirtpfcpaft groge ©ienfte erWeifen.
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nuß, im schönsten Wechsel mit der Arbeit. Daneben suchte er
die Anfänge der Kunst, namentlich der Kupferstecherkunst, zu er-
fassen und eine Lust war es für ihn, den noch zu wenig be-
kannten werthvollen Arbeiten des Kupferstechers Gysin gründlich
nachzugehen.

Es war immer interessant, solche Einzelheiten wie auch
allgemeine Fragen mit ihm zu besprechen. Er war immer ori-
ginell und sein gesunder Menschenverstand wie sein geübter
Blick führten ihn oft zu höchst selbstständigen Urtheilen

Er war ein überzeugter Fürsprecher aller dem Handwerk
zugeführten Bildungselemente, aber ein Feind der Art und Weise,
wie solches vielfach durchgeführt wird. „Man will jetzt die Schüler
gescheidt und die jungen Handwerker geschickt machen, ohne daß
sie sich anstrengen sollten: das bringt in der Schule und im
Handwerk ein oberflächliches Volk hervor." „Die Arbeit ist nicht
ein Unglück, wie Unverständige reden, sondern unser Glück."
Am meisten ärgerte er sich daran, daß von Vereinen junger
Lcure am Wirthstisch das Handwerk soll für sie fruchtbar ge-
macht werden. „Statt im Wirthshaus zu sitzen und darüber
zu verhandeln, wie man sich der Arbeit entziehen und großen
Lohn beziehen könne, sollten sie die freie Zeit zur Ausbildung,
zum Nachdenken über vortheilhafte Handhabung des Werkzeuges
benützen und immer wissen, daß Fleiß und Ehrlichkeit allein den

Beruf fruchtbar machen." Er, der im Schweiße seines Ange-
sichts und bei strenger Arbeit die Kenntniß und die Ausübung
seines Berufes gewonnen und lieb gewonnen hatte, sah in den

neueren Rezepten zur Hebung der Gewerbe vielfaches Spiel statt
des Ernstes. Seinen eigenen Sohn leitete er zum Berufe an
nach seiner Weise und er hatte Glück dabei. — Aeußerlich er-
schien er gar nicht als Kraftgestalt, aber in seinem Wesen war
er eine Kernnatur. Aus einer nach unseren heutigen Begriffen
mangelhaften Schulbildung hatte er sich die Kraft und den

Trieb der Fortbildung erhalten. Er war in Geschichte und
Geographie, in Naturkunde und Verfassungsleben besser be-

wandert als Mancher, der Dutzende von Höslein auf der Schul-
bank abgesessen hat und schrieb einen korrekteren Styl, als manch
Einer, der an höheren Schulen als Lehrer amtet. Das ist die

Macht und die Frucht des Triebes zur Fortbildung.
Maler-Ausstellung in Köln a. Rh. Aus Anlaß

des deutschen Malertages findet in der Zeit vom 22.—27. Okt.
dies Jahres eine „Ausstellung aller auf das Malereifach bezüg-
lichen Gegenstände (Rohstoffe, Farben, Utcnsilien, Vorlagen:c.)"
statt. Die Platzmiethe beträgt für Fabrikanten und Kaufleute
20 Mk. pro Quadratmeter Wand-, Tisch- oder Bodenfläche,
für Fachleute, welche Mitglieder des deutschen Malerbundes
sind, sowie für Fachschulen 10 Mk. — Näheres durch den Vor-
sitzenden des Ausstellungskomites, P. Maubach in Köln a. Rh.,
Poststraße 3a.

Selbstthätiger Wassermotor. Vor einiger Zeit machte,
wie die „N. Fr. Pr." mittheilt, Herr Ingenieur Franz Hoser
im Douaukanal, oberhalb der Augartenbrücke, einen gelungene»
Versuch mit dem Modell eines Apparates, welcher durch den

Druck des fließende» Wassers stromaufwärts getrieben wird.
Dieie zuerst von Ingenieur Wilhelm Wernigh in Berlin gefaßte
und veröffentlichte Idee hat im ersten Augenblicke etwas Un-
glaubliches, weil sie fast an Münchhausen erinnert, der sich bei

den eigenen Haaren aus dem Sumpfe zieht. Allein wenn man
daran denkt, daß durch den hydraulischen Widder Wasser weit
höher getrieben werden kann, als das Niveau des treibenden

Wassers, so wird man doch geneigt, der Sache auf den Grund
zu gehen. Der Apparat besteht aus einem Gestell, auf welchem
ein sehr breites unterfchlächtiges Wasserrad sich befindet. Dieses
ist der Art koustruirt, daß es, mitten in das Strombett gebracht,
durch das fließende Waffer Ueberkraft erhält, welche stärker ist,
als der Druck des fließenden Wasser auf das Gestell. Um diese

Wirkung an dem Modell zum Augenschein zu bringen, hatte
Herr Hofer mit zwei im Winkel angebrachte» Rollen einen am
Ufer festgehaltenen Bindfaden angebracht, welcher von einer durch
das Wasserrad bewegten Walze aufgewickelt wurde. Es muß
dabei ausdrücklich bemerkt werden, daß der Apparat nicht an
dem Bindfaden festgehalten oder gar gezogen wurde. Ein Mann
hielt ihn nur fest und ließ nach, wenn das Modell am Ufer ab-

wärts getrieben wurde, bis der Strom das Rad erfaßte und in
Bewegung setzte. Dann aber ging der Apparat rasch stromauf-

wärts, den Bindfaden aufwickelnd. Das Experiment war also
vollkommen gelungen und zeigte ein bisher technisch noch nicht
ausgebeutetes Prinzip. Es fragt sich nun, wie weit es in der

Praxis angewendet werden kann. Herr Wernigh hatte vorge-
schlagen, daß ein solcher Apparat bei der Tauschifffahrt am
Tau oder an der Kette zum Zu-Berge-Schleppen von Lastkähnen
dienen solle. Herr Hofer gibt sich der sanguinischen Hoffnung
hin, eine Konstruktion vorzuschlagen, wodurch die Schifffahrt
für geschleppte Schiffe auch ohne Kette möglich gemacht würde.
Jedenfalls verdient die neue Erfindung die Aufmerksamkeit der

Hydrotechniker und Dampfschifffahrt-Gesellschaften.
Schuhmacherei. Unsere elegante Welt kleidet sich jetzt

mit Borliebe „englisch". Vor wenigen Jahren waren für Damen
einfache Filzhüte, sogar ohne irgend welchen Schmuck in Mode;
gegenwärtig ist es die Fußbekleidung mit spitzem Vordertheil
und niedrigem, kräftigem Absatz. In jüngster Zeit ist in Eng-
land auf letzterem Gebiet eine Neuerung aufgetaucht, die sich

jedoch nicht auf die äußere Form, sondern auf die Herstellung
der Fußbekleidung bezieht und welcher leichte Arbeit und große
Dauerhaftigkeit nachgerühmt werden. Das Patcntbureau von
Richard Lüders in Görlitz schreibt über dieses neue Verfahren:
Die Befestigung der Brandsohle mit dem Oberleder und der

Untersohle geschieht nicht durch Nähen oder Einschlagen von
Stiften von außen her, sondern es werden Messingstifte mit
breitem, flachem Kopf zunächst durch die Brandsohle von der
inneren Seite getrieben. Diese Sohle wird so auf den Leisten

gelegt, daß die Spitzen der Stifte nach oben stehen. Nachdem
das Oberleder durch Hindurchstecken der Stifte mit der Brand-
sohle verbunden ist, wird die Untersohle aufgelegt und mittelst
derselben Stifte durch Aufschlagen befestigt. Die Länge der

Spitzen ist der Art bemessen, daß sie in die Untersohle nur bis

zur halben Stärke derselben eindringen. Durch die Belastung
während des Gehens werden die Stifte weiter in die Sohle ein-

gepreßt, so daß eine innigere Befestigung daraus resultirt. Es
würde sich derartiges Schuhwerk besonders für solche Personen
eignen, die sich viel auf Parquett oder ähnlichen Fußböden be-

wegen, weil die Umersohle keinerlei Unebenheiten hat und Me-
talltheile (wie bei dem jetzigen Schuhwerk) nicht hervortreten.

^»prechsaal.
Neuer durch gewöhnliches Petroleum oder Gas

betriebener Motor. (System G ast on Ragot, patentirt.)
Die Benutzung des gewöhnlichen Petroleums als Triebkraft ist
ein wesentlicher Fortschritt und wird viel dazu beitragen, die
kleine Industrie, die Landwirthschaft und die Installation des

elektrischen Lichtes in den öffentlichen Gebäuden und Privat-
Häusern zu begünstigen.

Der von uns angebotene Motor ist von einfacher Kon-
struktiou und kann ebenfalls durch Leuchtgas in Betrieb gesetzt

werden. Mittelst eines kleinen unter der Maschine befindlichen
Apparates wird das Petroleum verflüchtigt und bildet mit der

Luft eine explodirende Mischung, welche das Leuchtgas ersetzt.

— Die Vortheile, die dieser Motor bietet, sind zahlreich. — Der
niedere Preis und billige Transport des Petroleums ermöglichen
mit demselben, in der Schweiz die Pferdekraft erheblich billiger
als mittelst Gas herzustellen. Diese Motoren können überall
angewendet werden, da sie von Wasser- und Gasunternehmungen
unabhängig sind. Sie bedürfen keiner Zuleitungen, welche bei

Gas- und Wassermotoren den Preis der Betricbsanlage be-

deutend erhöhen, wenn nicht verdoppeln und ermöglichen dem

kleinen Industriellen, welcher auf Mietylokale angewiesen ist, sich

eine Triebkraft zu verschaffen, die er bei Wohnungswechsel ohne
bedeutende Kosten mit sich nehmen kann. Die in Rede stehenden
Motoren rcguliren ihren Gang automatisch und bedürfen keiner

weiteren Ucberwachung. Ihre Anwendung ist gefahrlos. Die
kondensirten Petroleumdämpfe bilden ein ausgezeichnetes Oel,
welches die Zylinoer schmiert, die Abnutzung verhindert und im

Vergleiche mit anderen Motoren ein Ersparniß an Schmieröl
von zirka 7S Prozent ergibt.

Diese Motoren nehmen etwas weniger Platz ein und sind
î billiger als Gasmotoren im Allgemeinen. In Lokomobilform
î werden sie, vermöge ihres geringen Gewichtes und leichter Trans-
l portirbarkeit, der Landwirthschaft große Dienste erweisen.


	Verschiedenes

